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Vorwort 
 

Bevor Sie, sehr verehrte Leserinnen und Leser, gleich die Welt eines musikalischen 
Denkens betreten werden, welches in den Kontext didaktischer Prämissen eingeordnet 
werden kann, möchte ich Sie noch auf einige Details aufmerksam machen: 

Am Anfang werde ich zunächst reduktionistisch vereinfachend davon reden, dass 
unser Gehirn aus den Reizen der Außenwelt Wahrnehmungserlebnisse macht. Im Fol-
genden wird diese Auffassung dann spezifiziert, indem unser Gehirn für eine Vorstruktu-
rierung der Entladungsfrequenzen sorgt, aus denen wir Wahrnehmungsobjekte bestim-
men und untereinander in Beziehung setzen, so dass bei uns ein Wahrnehmungserlebnis 
entsteht. Bewusstsein ist damit nicht auf Gehirnaktivität zu reduzieren, sondern es zeigt 
sich in bestimmten Interaktionen zwischen Gehirn, Körper und Welt.1 

Der von mir verwendete Begriff der Intentionalität betont in diesem Buch mehr 
den Bereich der Absichtlichkeit, wenn auch die philosophische Verwendung des Ge-
richtet seins auf einen Gegenstand davon nicht ausgeschlossen ist. Absichtlichkeit und 
Gerichtet sein sind verschiedene inhaltliche Merkmale des gemeinsamen Begriffs der 
Intentionalität. 

Im zweiten Teil des Buches werde ich zur Verdeutlichung meiner Thesen Musik-
beispiele heranziehen. Die Auswahl dieser Stücke ist mit der Erwartung verknüpft, 
exemplarisch für die jeweilige musikpädagogische Grunddimension zu sein. Das Prin-
zip des Exemplarischen ist Teil einer bildungstheoretischen Diskussion der hermeneu-
tischen Wissenschaften. Ganz allgemein kann nach Wagenschein die Lösung eines Pro-
blems dann als exemplarisch gelten,  

„wenn der Schüler dabei MEHR versteht als nur die Lösung dieses EINZELNEN 
Problems. Es wird dann zu einem INIATIONS-Thema, insofern es einweiht in 
die Denkweise des Faches und sie bewusst macht.“2 

Die musikpädagogische Denkweise partizipiert in diesem Buch mit einer musikwissen-
schaftlichen Perspektive, die sich vor allem auf historisch-analytische und ästhetische 
Aspekte konzentriert. Damit soll nicht behauptet werden, dass musikwissenschaftli-
ches Denken auf diese Bereiche zu reduzieren wäre. 

Initiationsthema für dieses Buch war sicherlich im Vorfeld meine Beschäftigung 
mit der Verwendung von Musik in Stanley Kubricks Film 2001 – A Space Odyssey. 
Kubricks Verwendung von Musik im Film ist weniger ein Bespiel für Musik als klin-
gende Didaktik, als vielmehr für eine imaginative ästhetische Praxis, die beim Rezipi-
enten zu einer solchen eben anregen möchte. Diese Überlegungen führten mich je-
doch zu der Frage, wie sich in musikästhetischer Praxis pädagogische Intentionalität 
verwirklichen könnte, ohne bloß musikpädagogische Musik zu sein. 

 

                                                                                                 

1 Alva Noë, Du bist nicht dein Gehirn. Übersetzung v. Christiane Wagler, München/Zürich 2011, 3. Auflage, S. 12–60. 
2 Martin Wagenschein, Anmerkungen zum exemplarisch-genetischen Prinzip, in: W. Twellmann (Hrsg.), Handbuch 

Schule und Unterricht. Bd. 4.1, Düsseldorf 1981, S. 186 ff. 
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Dass ich während meines Referendariats und mehrerer Jahre im Schuldienst als 
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